
Nr. 19/ Oktober. 2006 

Das Informationsblatt der Pfarre Sulzberg/ Amtliche Mitteilung 
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Sonderausgabe anlässlich des 
30jährigen Wirkens von Pfarrer 

Herbert Hehle in Sulzberg 
Pfarrer Herbert Hehle bei einer Erst-

kommunion als guter Hirte 



Jeder Versuch, die PGR-Arbeit 
von Dekan Herbert Hehle voll-
ständig auf Papier zu dokumen-
tieren, kann nur scheitern, zu 
groß ist einfach die Zahl seiner 
Erfolge jahrelanger Arbeit in der 
Pfarre Sulzberg. Dabei war der 
Anfang der PGR-Arbeit vor rund 
27 Jahren für die Pfarrer allge-
mein sicher kein leichter. Zu sehr 
waren die Priester selber Herr 
und Meister, konnten selbständig 
entscheiden, waren aber in der 
Organisation der Ausführung e-
ben oft auch allein. 
Doch Dekan Herbert Hehle stand 
der ganzen Sache von Anfang an 
positiv gegenüber. Im Gegenteil, 
er freute sich darüber, gemeinsam 
in einem Team zu arbeiten und 
konnte die Verantwortung für 
manches gut aus seiner Hand ge-
ben. Fast dreißig Jahre sind eine 
lange Zeit, die Arbeit in sechs 
PGR- Perioden mit wechselnden 
Mitgliedern muss sicher auf der 
einen Seite bereichernd, auf der 
anderen Seite aber auch anstren-
gend gewesen sein. Der Priester 
muss manchmal Kompromisse 
schließen, Kritik anhören oder 
sich sogar der Mehrheit der PGR-
Mitglieder beugen.  
Und das ist das, was wir als Mit-

glieder so besonders an unserem 
Vorsitzenden des PGR schätzten: 
Er war authentisch in Wort und 
Tat. Er stand zu dem, was bei Sit-
zungen besprochen wurde, man 
konnte sich auf sein Wort verlas-
sen. Ausgesprochen wurden et-
waige Meinungsverschiedenhei-
ten immer ohne die Achtung vor 
einander zu vergessen. Das Klima 
in den Sitzungen war stets positiv 
und freundschaftlich. 
Eine ganze Reihe von Arbeits-
kreisen bildeten sich im Laufe der 
Jahre und bereicherten ungemein 
das pfarrliche Leben. Von Jung 
bis Alt wurden Sulzberger und 
Sulzbergerinnen aktiv und brach-
ten ihre Talente und Fähigkeiten 
für die Gemeinschaft ein. Es wäre 
zu vermessen, hier Beispiele an-
zuführen, da jede noch so schein-
bar kleine Arbeit im Dienst der 
Kirche sehr wertvoll ist. 
Wertvoll wird für jeden ein-
zelnen  sein Dienst durch das 
Wissen, authentisch und ehr-
lich zu handeln und zu tun. 
Dekan Herbert Hehle war 
darin Meister, bei Sulzber-
gern Talente zu wecken und 
für die Kirche einzusetzen. 
Es ist bestimmt keine Selbst-
verständlichkeit, dass so vie-

le in Sulzberg am Heilswerk 
Christi mitarbeiten und ihre Ar-
beitskraft für die Mitmenschen 
einbringen. 
So darf ich mich in diesem Son-
derheft zum Pfarrjubiläum bei 
unserem verehrten Dekan Herbert 
Hehle herzlich für seine jahrelan-
ge positive PGR- Zusammenar-
beit bedanken. Er war ein Mann 
der ersten Stunde im PGR, und 
auch noch während des letzten 
Jahres fühlte er sich im Kran-
kenstand seiner Pfarre Sulzberg 
verbunden. Wir alle wünschen 
ihm Gottes Segen und vor allen 
Dingen Gesundheit.  
Vergelts Gott !              

Ernst Feurle 

PGR-Vorsitzender (2002-2007) 

PGR-Arbeit mit Dekan Herbert Hehle 

Die Erwartungen an einen Seelsorger einer Pfarrgemeinde sind oft sehr hoch und die Aufgaben 
vielfältig. Persönliche Ansprache erwarten Eltern bei der Taufe genauso wie Erstkommunikanten 
und Firmlinge. Die Gestaltung einer  Hochzeit, die Feier der Krankensalbung sowie im Umgang 
mit Sterbenden und Trauernden wird großes Einfühlungsvermögen erwartet.  
Eine Pfarrgemeinde leiten bedeutet nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil auch die vielen Ta-
lente der Laien entdecken und viele Getaufte und Gefirmte zur Mitarbeit motivieren. Das war 
Pfarrer Herbert Hehle ein großes Anliegen. Über die Pfarre hinaus hat er sich als Dekan des De-
kanats Vorderwald-Kleinwalsertal über zwei Jahrzehnte engagiert. Viele Pfarrangehörigen spre-
chen von Herbert als einem Priester mit vielen Initiativen und zündenden Ideen. 

Herbert - der Seelsorger und Liturge
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Pfarrgemeinderat 

Pfarrkirchenrat 

Liturgiekreis 
Wortgottesdienstleiter 
Kommunionhelfer 
Hauskrankenkommunion 
Lektoren 
Totenwache 

ReligionslehrerInnen 
Firmteam 
Erstkommunion-  Verant-
wortliche 
Kinderkirche-Team 

Mesner 
Ministranten 
Jungschar-Führungskreis 
Sternsinger-Aktion 

Pfarrblatt-Team 

Organisten 
Chor St. Laurentius 
Kantoren 

Frauenchörle 
Jugendchörle 
Männerchor 

Arbeitskreis Ehe- und Fami-
lie 
Babysitter 
Nikolaus-Aktion 

Besuchsdienst 
Altenstube 

Kirchenputz 
Kirchenwäsche 
Kirchenzierer 

Pfarrballteam 
Garde 

Sonstige-Dienste

Archivar 
Alle Welt-Hefte-Verteiler 
Stadt-Gottes-Verteiler 
Elternbriefe-Verteiler 
Caritas-Sammler 
Kapellenbetreuer 
Sozialkreis  
Tschernobyl 
Teilengruppe 
Osterkerze gestalten 
Rorate-Frühstück 
Krankengruß 
Besuch bei Trauernden 
Schriftenstand-Betreuung 
Gestaltung des Schaukasten 
Brautleute-Vorbereitung 
Schreibdienste 
Wochenblattgestaltung 
Priestergrab-Betreuung 
Saaldekoration (Fasching) 
Schneeräumung Friedhof 

Teams, Aufgaben in der 
Pfarre Sulzberg

Über gut zehn Jahre empfing unser Vater 
die Hl. Kommunion zu Hause in 
seiner vertrauten Umgebung. Pfarrer 
Herbert Hehle gestaltete das Spenden der 
Krankenkommunion immer sehr beein-
druckend - mit nachhaltiger, innerer Stär-
kung für alle Mitfeiernden. Was er in all 
den Jahren den gebrechlichen, kranken 
Menschen vermitteln konnte, wissen nur 
jene, die mitfeiern und es erleben durf-
ten. Unvergesslich war für unsere El-
tern - Anton und Maria Hirschbühl - das 
Jubiläum der Goldenen Hochzeit, welche 
sie zu Hause im Kreise der Familie und 
Nachbarn feiern konnten. Wunderschön 
mit seiner unvergleichlichen Art Feste zu 
feiern, gestaltete Pfarrer Herbert die Ju-

biläumsmesse. Ihm wollen wir an dieser 
Stelle für all sein Wirken, seine Seelsor-
ge, besonders in unserer Familie, ein 
herzliches "Vergelts Gott" sagen.  

Herlinde Blank 

Seelsorge im Wohnzimmer 
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Als vor rund 30 Jahren der Ruf an den damals 
jungen Kaplan Herbert Hehle auf den Sulzberg 
erfolgte, war sehr bald klar, dass wir mit ihm 
einen großartigen Menschen und Theologen 
gewonnen haben. Neben der unendlichen Wei-
te priesterlichen Wirkens war es gerade die 
Gestaltung der Messfeier, die immer wieder 
neu zu einer unvergesslichen Begegnung wur-
de. Eine Begegnung die selbst nach 30 Jahren 
nichts an Lebendigkeit, Tiefgründigkeit und 
Ideenreichtum verloren hat. Neben den vielen 
unzähligen Gottesdiensten, die wir mit ihm fei-

ern durften, wird unsere Trauungsmesse mit 
Herbert ein Leben lang prägend und unver-
gesslich sein. In Erinnerung werden auch seine 
Predigten bleiben, die direkte, etwas umkleide-
te Form, offen und sehr lebensnah. Für jeden 
Menschen war etwas zum "Mitnehmen" dabei. 
Auf den Punkt gebracht: Gottesdienste am 
Sulzberg waren immer mit einem besonderen, 
seelsorglichen Engagement gestaltet.  

Martina und Leonhard Giselbrecht  

Herberts besonderes Charisma - die Messfeier

Der Sozialkreis der Pfarre Sulzberg hat in den 
Jahren 1996 und 1998 jeweils 30 weißrussische 
Kinder mit ihren Betreuern zur Erholung nach Sulz-
berg eingeladen. Im Ferienheim Feurle verbrachten 
sie glückliche vier Wochen. In Pfarrer Herbert Heh-
le fanden wir einen warmherzigen Förderer dieser 
Aktionen. Das erleichterte unsere Arbeit sehr. Ver-
gelt`s Gott. 

Helga Blank 

Die Andacht von Pfarrer Herbert Hehle zu 
meiner Geschäftseröffnung war etwas ganz 
Besonderes. Herbert hat mir, meiner Familie  
und meinen Mitarbeitern den Segen für unse-
re Arbeit und die Menschen, die hier ein- und 
ausgehen, gegeben. Mit seinem Einfühlungs-
vermögen  und Einfallsreichtum hat er auch 
die Eröffnungsbesucher mit eingebunden. Ei-
ne Fürbitte von den Gästen lautete: „Herr, 
lass den Menschen die Haare immer wachsen, 
damit es diesem Geschäft nicht an Arbeit 
mangelt.“ Alle freuten sich über diese sponta-
ne Bitte und die würdige Andacht.

Birgit Nöckl 

Segnung Haarwerk 
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In den 10 Jahren, die ich in Sulzberg lebe, ha-
be ich viele berührende Gottesdienste in Erin-
nerung. Pfarrer Herbert verstand es, jede 
Messe festlich zu gestalten. Ob im privaten 
Rahmen, wie bei unserer Trauung, Hausseg-
nung, der Taufe der Kinder oder bei den 
kirchlichen Festtagen.
Besonders in Erinnerung sind mir die Mess-
gestaltungen vor Weihnachten. An jedem Ad-
ventsonntag bereitete Herbert uns mit einem 
neuen Symbol auf das Christfest vor. Für die 
Kinder im lockeren Gespräch bei der Einlei-
tung und bei der Predigt für die Erwachsenen, 
führten uns diese vier Symbole frohgestimmt 
auf dem Weg zum Weihnachtsfest. 

Gabriele Blank Holderegg

Eine unvergessliche  
Fahnenweihe 

Bestimmte persönliche Er-
eignisse, erlebte Momente im 
Leben, Passagen aus einem 
Buch, ein Gedicht oder wie 
hier, der Ablauf einer beson-
deren Messfeier von Pfarrer 
Herbert Hehle, vergisst man 
im Leben einfach nicht. 

Es war im Sommer 1991, 
ich war zur Fahnenweihe der 
Feuerwehr Sulzberg eingela-
den. Die von Pfarrer Hehle 

gestaltete Messfeier war für 
mich besonders beeindru-
ckend, da er bei seiner An-
sprache auf die Wertigkeit ei-
ner Fahne, der neuen Vereins-
fahne der örtlichen Feuerwehr 
Sulzberg, einging. Bei weltli-
chen, kirchlichen, traurigen 
und festlichen Ereignissen tut 
sie ihren Dienst. Sie dreht sich 
aber nicht immer nach dem 
Willen des Menschen, sie 
dreht sich auch nach dem 
Wind, schwenkt aber hin und 
wieder auch in Richtung Glau-

ben. Besonders dann, wenn 
es um unseren Schutzpatron 
der Feuerwehren, den hl. Flo-
rian geht, so seine Worte der 
damaligen Predigt.

Erkennbar war für mich sei-
ne sehr gute Beziehung zur 
Feuerwehr und deren Leistun-
gen nach dem Wahlspruch: 
Gott zur Ehr, dem Nächsten 
zur Wehr! 

Friedhold Schneider Oberreute 
Kreisbrandrat Landkreis Lindau 

Heuer feiern wir nun schon das siebte Jahr Kin-
derkirche bei uns in Sulzberg.  
Es ist schön, sich mit Kindern zu freuen, mit 
ihnen zu singen, zu beten, von Jesus zu hören, 
zu vertrauen und zu glauben – sie ein kleines 
Stück auf ihrem Glaubensweg zu begleiten. 

Gerne denken wir an die Zeit mit unserem Pfar-
rer Herbert Hehle, dessen Liebe zu den Kindern 
auch in der Kinderkirche spürbar war. 
Es war immer wieder etwas Besonderes, wenn 
er zum Schluss des Wortgottesdienstes unser 
Thema auf seine Weise treffend abrundete und 
die Kinder segnete. 

Wir wünschen Pfarrer Herbert Hehle von Her-
zen alles Liebe für seinen weiteren Weg. 
Das Kinderkircheteam  

Helga Skipness,  
Sabine Hagspiel,  

Karin Mark,  
Elisabeth Fink 
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Unzählige Erstkommunionrun-
den wurden in den letzten Jahr-

zehnten bei uns erlebt. Einige 
Eindrücke, Erlebnisse, Erfahrun-
gen: Als ich auf dieses Thema 
angesprochen wurde, dachte 
ich „O, Gott – lang, lang ist’s 
her.“ 
Doch im selben Augenblick 
spürte ich, dass ich diese Erst-
kommunionfeier am tiefsten er-
lebt habe und auch bis heute 

noch die meisten Erinnerungen 
habe. Kürzlich sagte mir ein 
mittlerweile „erwachsener 
Mann“, dass er sich noch gut 
und gerne an die gemeinsame 
Tischrunde erinnere.  
So wünsche ich allen zukünfti-
gen Erstkommunioneltern den 
Mut, mit Freude diese wertvolle 
Aufgabe anzunehmen. Ich bin 
überzeugt, es wird auch für Sie 
und Euer Kind zu einer Berei-
cherung und auch eine Vertie-
fung im Glauben werden.  
Marianne Walser 

Als ich mit Bernadette eine 
Kommunionrunde übernahm, 
war ich mir nicht ganz si-
cher, was nun auf mich zu-
kommen wird und war des-
halb sehr froh, dass ich mit 
dieser Aufgabe nicht alleine 
war. Diese Zeit der Vorberei-
tung mit den Kindern ließ 
mich auf dieses große Fest 

der Erstkommunion zu einem 
viel intensiveren Erlebnis 
werden. Ich hatte das Ge-
fühl, nicht nur als Eltern-
teil mit dem Kind diesen Tag 
zu feiern, sondern auch sel-
ber ganz bewusst mitgetra-
gen und mitgestaltet zu ha-
ben. 
Reingard Blank 

Durch die Erstkommunionrunde 
war ich ein Teil der Vorberei-
tung, war viel mehr einbezogen 
und erlebte das Sakrament der 
Erstkommunion viel tiefer und 
intensiver. Gefallen hat mir vor 
allem die Arbeit mit den Kin-
dern, es war interessant und eine 
Gaudi.  
Marlies Knill

Erstkommunion

Tischrunde beim Brotbacken 
Der Weg des Weizenkorns:  

Das gemahlene Korn wird zu Brot.

Die außerschulische Erstkommu-
nionvorbereitung war unserem 
Pfarrer Herbert ein Herzensanlie-
gen. Ihm war wichtig, dass sich 
Eltern, vor allem Mütter und Kin-
der gemeinsam auf den Weg der 
Vorbereitung für die Erstkommu-
nion machen, dass sie erleben 
und erfahren können, dass Gebet 
und Glaube verbinden, lustig sein 
können, froh und glücklich ma-
chen.



Bereits zum zweiten Mal durfte 
ich auch dieses Jahr wieder eine 
Tischrunde übernehmen. Es be-

reitet viel Freude, sich gemein-
sam mit den verschiedenen Kin-
dern auf dieses besondere Fest 
vorzubereiten und ich glaube, 
dass man so auch als Elternteil 
einen viel tieferen Zugang zum 
Thema Erstkommunion findet. 
Besonders gut gefallen hat mir 
heuer der traditionelle Besuch in 
der Hostienbäckerei, wo Pfarrer 

Herbert Hehle mit den Erstkom-
munionkindern und uns Tisch-
müttern einen sehr eindrucksvol-
len und persönlichen Gottes-
dienst gefeiert hat. An dieser 
Stelle unserem lieben Herbert 
ein herzliches „Vergelts Gott“! 

Sabine Maurer 

Auch dieses Jahr besuchten die Sulz-
berger Erstkommunikanten die Hos-
tienbäckerei in Lauterach. Besonders 
schön war dabei die Messe, die De-
kan Herbert Hehle mit uns feierte. Er 
verstand es dabei, wie in allen ande-
ren Schülermessen, sowohl die Kin-
der als auch die Erwachsenen durch 
die persönliche Gestaltung zu errei-
chen. Ein Grund dafür ist sicherlich 
die besondere Gabe, alle namentlich 
anzusprechen, wodurch er große Ver-
bundenheit zu seiner Gemeinde zeigt. 

Gerald Brandmüller

Messfeier in der  
Hostienbäckerei 
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Firmrunde im Jahr 1986 
Mit etwas Wehmut denken wir 
uns 20 Jahre zurück. Im Früh-
jahr 1986 trafen sich in unserer 
Stube vier Kinder oder vielleicht 
auch schon Jugendliche im Alter 
von 12 bis 13 Jahren zu einer 
Firmrunde. Wir erinnern uns an 
sehr schöne wertvolle Stunden, 
die wir als Elternpaar mit den 
Firmlingen verbringen durften. 
Wir haben ernsthaft diskutiert, 
haben Herrn Pfarrer Hehle ge-
meinsam einen Brief geschrie-
ben mit Wünschen und Anre-
gungen, auch die Bibel wurde 
zur Hand genommen und natür-
lich wurde mit großen Holzku-
geln ein Rosenkranz geknüpft. 
Ich erinnere mich noch sehr gut, 
dass sich die Buben dabei sehr 
schwer taten und ich alle Hände 
voll zu tun hatte, um das Spagat-
gewirr einigermaßen zu ordnen 
und die Knöpfe richtig zu plat-
zieren. Unsere Firmrunde nannte 
sich: „Die Begeisterten“. Wir 
glauben, diese Jugendlichen wa-
ren damals wirklich begeistert 
und freuten sich auf den Tag der 
Firmung. Am 4. Mai spendete 
dann der in Sulzberg sehr ver-
ehrte Msgr.Dr. Josef Lampert 
das Sakrament der hl. Firmung. 
Nebenbei sei noch erwähnt, dass 
in dieser Zeit die Katastrophe 
von  Tschernobyl ihren Lauf 
nahm. 

Mit dabei in der damaligen 
Firmrunde waren: 

Roswitha Blank Lin-
dengschwend (heute Roswitha 
Steurer, Langenegg) 
Ewald Fink (heute Wien) 
Andreas Mätzler (tödlich verun-
glückt am 9.9.1990) 
Walter Fink Lindengschwend 
(gestorben am 9.11.1990) 

Würden wir heute nochmals ge-
meinsam um unseren Stuben-
tisch sitzen, wäre da also eine 
große Lücke. Grund genug wie-
der einmal inne zu halten und 
der zwei Buben im Stillen zu 
gedenken. Auch der Firmspen-
der Msgr. Dr. Lampert ist nicht 
mehr unter uns. Nach schwerer 
Krankheit ist auch er 1995 ge-
storben. 
Wenn auch mit etwas Wehmut, 
aber wir denken gerne an unsere 
Firmrunde zurück und danken 
Herrn Pfarrer Hehle, der uns mit 
dieser Aufgabe betraut hat und 
auch den Eltern, die uns ihre 
Kinder anvertraut haben. 

Jakob und Inge Fink 

Firmung 

Das Sakrament der Firmung – 
durch die Gaben des Heiligen 
Geistes soll jeder stark und fest 
werden mit Glauben – Pfarrer 
Herbert initiierte die außer-
schulischen Firmrunden, wobei 
ihm wichtig war, dass jeweils 
ein Elternpaar diese Runden 
leitete – so konnten Eltern und 

Jugendliche diese Erfahrungen 
des Heiligen Geistes machen. 
Im Jahre 1992 durfte unser 
Pfarrer Herbert selber das Hei-
lige Sakrament der Firmung 
spenden, was sicher für ihn und 
für die Jugendlichen eine ganz 
besondere Erfahrung war.

Isabella Fehr erhält durch Pfarrer 
Herbert Hehle das Sakrament der 

Heiligen Firmung 
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Vor mehr als 11 Jahren hatte ich 
mich entschieden, bei der Litur-
gie und besonders für die Kin-
derliturgie mitzuarbeiten.  
Ich kannte von meiner Kinder-
zeit die außerschulische Vorbe-
reitung auf die Heiligen Sakra-
mente der Erstkommunion und 
Firmung nicht. 
Mich faszinierte die spielerische 
Art der Vorbereitung. Die wich-
tigen Dinge wie  

GEMEINSCHAFT,  NÄCHS-
TENLIEBE,  TEILEN,  EIN-
ANDER HALT GEBEN,

wurden kreativ verpackt und so 
den Kindern spielerisch übermit-
telt. 
Evangelien und Bibelstellen 
wurden ihnen leicht verständlich 
näher gebracht. 
Als  nun meine Kinder sich zum 
Sakrament der Firmung anmel-
den mussten und ich auch so ei-
ne Firmrunde leiten durfte, spür-
te ich immer wieder, dass die 
ausgearbeiteten Vorgaben nicht 
mehr den Bedürfnissen unserer 
Kinder (Jugendlichen) entspra-
chen. 
Nach Absprache mit unserem 
Dekan Herbert Hehle entstand 
der jetzige Arbeitskreis  
„Außerschulische Firmvorberei-
tung vom Sulzberg“. 

Andrea Baldauf 
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Fabian, Elias und Dominik beim „Paul ärgere dich nicht 
Spiel“ im Altenwohnheim 

Firmgruppe 2004 



Was hat unser Pfarrer Herbert 
nicht alles schon versucht, um 
uns das Wirken Gottes näher zu 
bringen. Denken wir nur an die 
Erstkommunionfeiern, wenn 
Herbert vor leuchtenden Kinder-
augen mit einem Vogelhäus-
chen, ein anderes Mal mit einer 
Bienenwabe, mit einer Solarma-
schine, mit einer Getreidemühle, 
ja sogar mit diversen Feuerwehr-
utensilien u.v.a. Dingen das 
göttliche Wirken erklärte. 

Uns persönlich hat Herbert als 
Seelsorger durch fast alle mar-
kanten Stationen unseres Lebens 
begleitet: 
Zu unserer kirchlichen Trauung 
brachte Herbert eine Walnuss, 
eine Teenuss und eine goldene 
Nuss mit. Als Meister der Sym-
bolsprache hielt er mit diesen 
Nüssen eine Ansprache, deren 
Kernaussage nur wir verstehen 
konnten und die uns bis heute 
verbindet. 
Schließlich folgten die Taufen, 
die Erstkommunionfeiern, die 
Firmungen unserer drei Kinder 
und – kurz bevor ihn die Kraft 
verließ – der ergreifende Aufer-
stehungsgottesdienst für unsere 
Mama bzw. Schwiegermama. 
Aber auch viele andere Gottes-
dienste mit ihm bleiben unver-
gesslich.  

Wie oft hat er vom Licht mit sei-
ner tiefen göttlichen Symbolik 
gepredigt. Wie oft hat er Eltern 
und Taufpaten ermuntert, wie 
bei einer Kerze stets die schüt-
zende Hand vor die kleinen 
Täuflinge zu halten. 

Er bediente sich gelegentlich 
ganz unkonventioneller Mittel, 
um die Gottesdienste aufzufri-
schen. Gesangsproben kurz vor 
Beginn des Gottesdienstes soll-
ten sicherstellen, dass der Volks-
gesang unseren Herrgott auch 
richtig zu preisen vermochte. 
Flotter und schwungvoller 
Kirchengesang, das war ihm 
wichtig. Da gab es auch die le-
gendären Aufrufe, doch auch die 
vorderen Plätze zu besetzen, da-
mit die Letzten auch mal die 
Ersten sein konnten. Oder den-
ken wir an die köstlichen Hu-
morpredigten am Faschings-
sonntag oder seinen „Aufstieg“ 
auf die Seitenkanzel.  

Große Flexibilität zeichnete ihn 
aus, wenn es darum ging, mit 
der Frohbotschaft zu den Men-
schen zu gehen und Gottesdiens-
te außerhalb der Pfarrkirche zu 
halten. Lasset die Kinder zu mir 
kommen, hat Jesus gesagt. Her-
bert mag Kinder über alles und 
wenn er Kinder um sich hat, 
dann spürt man förmlich seine 
Begeisterung für die Sache Jesu. 

Wie oft hat er zu uns gepredigt, 
Sonntag für Sonntag, rhetorisch 
immer einwandfrei und gut vor-
bereitet. Sein Talent, in sensib-
len Situationen immer die tref-
fenden Worte zu finden, ist ein-
fach bewundernswert.  
Mit großer Dankbarkeit blicken 
wir zurück auf 30 Jahre, von de-
nen uns beileibe nicht nur die 
Gottesdienste mit unserem Pfar-
rer Herbert Hehle unvergesslich 
bleiben werden. Und wie wohl-
tuend war es doch, beim Pfarr-
einzug von Nachfolger Peter Lo-
retz nach langer Zeit wieder ein-
mal seine vertraute Stimme zu hö-
ren.  

Magda und Erwin Steurer 

Mit tiefer Symbolik bereicherte  
Herbert Hehle die Gottesdienste 
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So schreibt Amalie Bern-
hard:“Grüß Gott Herr Pfar-
rer. Das Persönliche, deine 
persönlichen Worte an uns, 
die du selber so gerne hat-
test, werden uns immer in 
Erinnerung bleiben. Wenn 
ein Fest war, dann bist du in 
unserer Mitte gewesen mit 
deinem Lächeln. Dieses wün-
sche ich dir, dass du es im-
mer behalten mögest. Einmal 
war ich in der Kapelle und du 
gingst in die Sakristei. Da 
hast du mich gefragt:’betest 
du auch für mich?’ ‚
Selbstverständlich’, habe ich 
gesagt, und du hast dich ge-
freut. Ich werde dies auch 
weiterhin tun. Und einmal 
hast du vom Leben gespro-
chen und gesagt, dass wir 
Gnade und Kraft brauchen. 
Dies wünsche ich dir für die 
kommende Zeit. -In Dankbar-
keit-Mali.“ 

Weiters schreibt Martin Her-
burger:“Mir fällt eine Busfahrt 
nach Rom ein, wo wir beide da-
bei waren. Auf der Heimfahrt 
habe ich angefangen zu singen. 
Das wurde sehr begrüßt. Herbert 
hat immer gesagt: „Ein Christ 
darf auch fröhlich sein“. Im Lau-
fe der Zeit hat er sich geäu-
ßert:’wenn Martin einmal singt, 
hört er nicht gleich wieder auf’.
Im Kirchenchor war meine 
Stimme auch gut zu gebrauchen. 
Mir ist alles gut in Erinnerung. 

Ich wünsche dir auch weiterhin 
eine gute Genesung und viel 
Glück auf deinem Lebensweg, 
von Martin.

Auch Anna Österle freut 
sich, auf diesem Weg unsrem 
langjährigen Pfarrer zu dan-
ken. Sie schreibt:“Lieber 
Herbert.-Seit du nicht mehr 
bei uns warst, war es für 
mich öd und leer und ausge-
storben. Die Mutter Gottes 
hat dich aber 30 Jahre bei 
uns wirken lassen und du 
hast viel geleistet. Ich sage 
dir viel- vielmal Vergelt’s 
Gott dafür. Jeden Montag 
freute es uns, wenn wir die 
heilige Messe mitfeiern durf-
ten,-ganz besonders die 
schönen Predigten, die wir 
hören konnten. Ich habe für 
dich eine heilige Messe ge-
spendet. Wir werden dich 
immer vermissen.  

Viele, viele Grüße,-im Ge-
bet,-von deiner  

„Daniela“

Die vielen Aktivitäten und Tätigkeiten 
unseres Pfarrers Herbert Hehle in den 
vergangenen Jahren und Jahrzehnten 
im alten Armenhaus und im Altenwohn-
heim lassen sich kurz zusammengefasst 
folgendermaßen aufzählen: wöchentli-
che- und Festtagsmessen; gelegentlich 
Taufen und sogar Hochzeiten; Kranken-
und Sterbebegleitungen; viele Besuche 
zu verschiedenen Jubiläen und Festen;  
Um aber einen Einblick zu bekommen, 
was der Mensch Herbert Hehle bei den 
Bewohnern im Heim für nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen hat, ist es wohl 
am treffendsten, diese selbst zu Wort 
kommen zu lassen. 

Walter Fink

Altenwohnheim Sulzberg
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Pfarrer Hehle legt dem Neupriester die Hand auf Peter San Mang Bang aus Korea 

Die Primiz feierte Wilhelm 
Schwärzler am 21. Juni 1981. 

Am 27. Juni 1982 läuteten die Kir-
chenglocken zur Primiz von Erich 
Baldauf. 

Die Sulzberger hatten aber auch 
etwas für die Weltkirche übrig 
und ermöglichten einem Priester-
studenten aus dem fernen Korea 
das Theologiestudium. 
Am 23. November 1985 weihte Dr. 
Angelo KIM N.S., Bischof von Su-
won in Korea, Peter Sang-Man 
BANG in unserer Pfarrkirche zum 
Priester. Am nächsten Tag feierte 
Peter in Sulzberg seine Primiz. 

Priesterweihe und Erste Hl. Messfeier

Früher sagte man „Zu einem Engel (Beerdigung eines Kindes) und zu 
einer Primiz soll man ein Paar Schuhe durchlaufen“. Zu Letzterem ha-
ben die Pfarrangehörigen zu Zeiten von Herbert Hehle dreimal die 
Möglichkeit gehabt. Unser Pfarrer schätzte sich mit der Pfarrgemein-
de glücklich, wenn ein junger Priester aus der Gemeinde das erste 
Messopfer feiern konnte.

Erich Baldauf und Pfarrer 
Herbert Hehle 

Neupriester Wilhelm Schwärzler bei der 
Gabenbereitung 

Wilhelm Schwärzler bei der  
Eucharistiefeier 
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Herbert Hehle – der Dekan 

Herbert Hehle als Dekan im Kreise seiner Mitbrüder am 18. Mai 1983 im 
Pfarrhof Sulzberg anlässlich seiner ersten Dekanatskonferenz. 

Herbert Hehle und seine Mitbrüder beim Dekanatsausflug nach  
Ottobeuren am 4. Juli 1984. 

Herbert Hehle bei der Dekanatskonferenz am 9. Jänner 2002 in Hittisau. 
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Wallfahrten, eine  
überholte Gebetsform? 

Jedes von uns ist als pilgernder 
Christ in seinem Leben unter-
wegs und gestaltet so täglich sei-
nen Advent des Lebens. Vieles 
strömt so auf uns Menschen ein, 
mit dem wir fertig werden müs-
sen. Uns Christen ist durch unse-
ren Glauben die göttliche Zu-
wendung durch das Leiden und 
Sterben und die Auferstehung 
Jesu gewiss. Wir können und 
dürfen unseren persönlichen 
Kummer und die Sorgen unseren 
Fürsprechern im Himmel anver-
trauen. 

Unser Pfarrer Herbert, wie wir 
ihn liebevoll ansprechen durften, 
hatte ein besonderes priesterli-
ches Gespür für die Anliegen, 
Sorgen und menschlichen Nöte 
jeder Art. Ihm war es sehr wich-
tig, dass seine Pfarre von einem 
friedlichen Geist durchströmt 
wird, bei allen unterschiedlichen 
Meinungen und Einstellungen 
seiner „Schäfchen“. Einen sol-
chen Geist kann man nicht kau-
fen und können die Menschen 
nicht machen, er muss von Gott 
geschenkt werden. 

Im Zwei - Jahres - Rhythmus 
wallfahrteten wir mit unserem 
Hirten Herbert voran, in all un-
seren Anliegen, pilgernd auf den 
Weg, zum ersten Mal im Jahre 
1983 nach Maria Steinbach, so 
entstanden unsere Pfarrwallfahr-
ten. Bis Mitte der 90er Jahre, 
immer am 26. Oktober, waren es 
Tageswallfahrten, die uns nach 
Weingarten, Konstanz, Rank-
weil, Buchboden, um nur einige 
Wallfahrtsorte zu nennen, führ-
ten. Zu einem „wahren“ mit der 
Pfarre unterwegs sein ganzer Fa-
milien wurden dann die Halbta-
geswallfahrten angenommen, so 
pilgerten 300 Personen in sechs 
Bussen 2004 nach Bildstein.  

Wenn man die Liste der gewähl-
ten Wallfahrtsorte anschaut, so 
sind die meisten marianisch ge-
prägt. Unserem Pfarrer Herbert 
war die Verehrung und das Ge-
bet zur Gottesmutter Maria sehr 
wichtig. Seine große Sorge um 
Priester und Ordensleute legte 
er, mit unserem Mitfeiern, bei 
den jährlichen Wallfahrten in 
Aach der himmlischen Mutter zu 
Füßen. Wie oft glitt wohl sein 
kleiner Rosenkranzzähler durch 
seine Finger, wenn unser Pfarrer 

Herbert oft zu Fuß über Berg 
und Hügel mit einer kleinen 
Mannschaft nach Gwiggen pil-
gerte und so unserer Gottesmut-
ter alle pfarrlichen Sorgen an-
vertraute. 

Liebe Leserinnen und Leser 
meiner Zeilen, diesen Wall-
fahrtsrückblick habe ich auf 
Wunsch der Redaktion des 
Pfarrblattes hier in dieser Son-
derausgabe niedergeschrieben. 
Ich durfte bei den meisten Wall-
fahrten unseren Herrn Pfarrer 
Herbert mit meinem geringen 
Tun begleiten und unterstützen, 
so habe ich seine priesterliche, 
menschliche Größe kennen ler-
nen dürfen. Ich habe bewusst 
meinen Bericht über das Wall-
fahrtsgeschehen unter Pfarrer 
Herbert mit einer Frage eröffnet. 
Nach meinem Verständnis kann 
die Botschaft nur heißen: Gehen 
wir auch in Zukunft als betende, 
pilgernde Pfarrgemeinde in un-
seren persönlichen, aber auch 
pfarrlichen Anliegen auf den 
Weg, denn wir brauchen Gottes 
Hilfe. 

Gebhard Herburger 

Kirche wird oft erlebt als ‚sitzende Kirche’ in den vielen 
Gremien und Arbeitskreisen. Das Konzil beschreibt die 
Kirche als Volk Gottes, das unterwegs ist. Darin spiegelt 
sich nicht nur die Erfahrung vieler Pilger, sondern auch 
der Auszug des Volkes Israel aus der Knechtschaft und 
der Weg ins gelobte Land. Herbert war gern unterwegs 
mit seiner Pfarrgemeinde, nach Rom, Assisi und vielen 
kleineren Wallfahrtszielen in der Umgebung. 

Herbert - im Glauben unterwegs

Pfarrkirche Buchboden 
Hochalter 

Kirche Aach  
„Maria Schnee“ 
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Exerzitien im Alltag 

Kommt zum Ruheplatz am Was-
ser. Entdeckt in der Stille die kost-
baren Perlen unseres Glaubens. 

Neben vielen anderen Aktivitäten 
waren die Exerzitien im Alltag ein 
besonderes Element zur Glaubens-
vertiefung in der Pfarre Sulzberg. 
Pfarrer Herbert ist es gelungen, 
viele Menschen zu diesem neuen 
Weg zu ermuntern.  So sind in den 
Exerzitien im Alltag manche Er-
fahrungen gemacht worden, wie 
der Glaube eine wertvolle Hilfe 
sein  kann für ein erfüllteres Le-
ben.  
Wir sind dankbar für die Zeit, die 
wir gemeinsam auf dem Weg wa-
ren und noch sind.  
Unvergesslich auch die anrühren-
den Abschlussgottesdienste, die 

wir miteinander  feiern durften.  
Wir haben Pfarrer Herbert erlebt 
als Mensch, mit vielen Charismen 
gesegnet, die seiner Pfarrgemeinde 
zugute kamen. 

So wollen wir ihn mit einem Se-
gensgebet aus der Exerzitienmap-
pe in seinen neuen Lebensab-
schnitt begleiten:  
Der barmherzige und gute Gott 
segne dich.  Er umhülle dich mit 
seiner liebenden und heilenden 
Gegenwart. Er behüte dich auf all 
deinen Wegen.  
Er stütze dich, wenn du dich ein-
sam fühlst. Er erfülle dich mit sei-
ner Liebe, mit seiner Güte und 
Milde. Er schenke dir inneren 
Frieden. Amen. 
In lieber Verbundenheit 

Elisabeth und Adolf Sohm 

Glaubenswoche und Einkehrtag 

In unserer Pfarre wurde in den 
vergangenen Jahren, jeweils 
zur Fastenzeit, im zwei Jahres 
Rhythmus, Exerzitien im Alltag 
oder eine Glaubenswoche, 
bzw. ein Einkehrtag angeboten.  
Wenn ich nun darüber berich-
ten soll, dann muss ich sagen, 
dass ich mich immer auf diese 
Wochen und Tage gefreut ha-
be.  

Da waren:  
die wertvollen Impulse und Vor-
träge durch die Begleitperso-
nen und Referenten, 

das Treffen von Menschen, die 
den gleichen Weg gehen und 
die versuchen aus dem Glau-
ben zu leben 

aus Gesprächen erfahren, was 
Menschen Kraft gegeben hat 
und gibt - wie sie in schwieri-
gen Situationen gehalten und 
getragen wurden - aber auch 
über die Freude und das Glück, 
das uns durch ein Leben aus 
dem Glauben an den einen gü-
tigen Gott immer wieder ge-
schenkt wird. 

Ich habe diese Zeit immer als 
besonderes Geschenk und als 
eine gute Vorbereitung auf Os-
tern hin erlebt. 

Leni Mätzler 
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Rom und Assisi 

Pfarrer Hehle als Fremdenführer in Rom 

Herbst 1987, eine Woche durfte ich mit der Sulzber-
ger „Pilgergruppe“ unter Pfarrer Herberts Führung in 
Rom verbringen. Einige Erinnerungen sind über 19 
Jahre hinweg wach geblieben: 

Pater Hildebrand: Wir liebten seine humorvolle Art. 

Freundschaftliche Begegnungen: Es entstand ein Ver-
bundenheit, die heute noch zu spüren ist, mit dir Her-
bert und vielen anderen Romfahrenden. 

Die ergreifende Messe in einer Katakombe 

Die Papstaudienz; Darüber freue ich mich auch noch 
heute, da ich mich mit der Geschichte des Papstes, 
seines Lebens und seinem Leben in der Kirche vor 
allem in letzter Zeit mehr beschäftigt habe. 
Die Offenheit, das Gefühl der Freundschaft und des 
Vertrauens machten diese Tage so schön.  
Dass du diesen Geist in deiner Pfarrgemeinde integ-
riert hast, dafür danken wir dir, Herbert  herzlichst! In 
Dankbarkeit  

Magdalena Schwärzler

Erinnerungen an die Pilgerfahrten  
nach Rom und Assisi 

Schweigemarsch auf Carceri am  
Fuße des Subasio

Fontecolombo  Stätte der Augenoperation v. Hl. 
Franziskus
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Ausschlaggebend durch Pfarrer Herbert 
durften wir 1979, mein Mann und ich 
eine unwahrscheinlich und glaubensver-
tiefende Woche in Rom erleben. Wir 
waren zu dieser Zeit noch ledig und es 
war sehr schön und wichtig für mich, 
mit vielen Sulzbergerinnen und Sulzber-
gern eine solch gemeinschaftliche Glau-
benswoche zu erleben. Besonders der 
glaubensvertiefende Gemeinschaftskurs, 
aber auch die Besichtigung von den Se-
henswürdigkeiten Roms (Sixtinische 
Kapelle, Kolosseum, Petersdom usw.) 
und natürlich das gesellige Beisammen-
sein machte diese Woche für uns so un-
vergesslich. 

Zuhause durften wir uns einige Zeit spä-
ter bei unserem Pfarrer Herbert vor dem 
Traualtar in der Kirche das „JA-WORT“ 
geben. Ohne Hilfe und Führung von o-
ben wäre es meines Erachtens unmög-
lich ein bewusstes „Ja“ zu einem Men-

schen für ein ganzes Leben zu sagen. 
Natürlich gab es stets Höhen und Tiefen 
im Glauben zu bewältigen und wir sind 
bis heute noch auf dem Weg. 
Unser Seelsorger Herbert konnte auch 
unsere vier Kindern die Taufe spenden. 
Ich sehe es als überaus wichtige Aufga-
be aller Eltern, ihren Kindern ein gutes 
Vorbild im Glauben zu sein. Durch mei-
ne Krankheit bin ich noch tiefer in den 
Glauben hineingewachsen und durfte 
die Erfahrung machen, welch große 
Kraft man daraus schöpfen kann, - wie 
man Gottes Nähe spüren und sich stets 
getragen wissen darf. Dafür bin ich sehr 
dankbar.  
Es wird mir immer mehr bewusst, wel-
che Gnade der Glaube ist. Gesundheit 
ist sehr wichtig, aber nicht das Wich-
tigste.  

Elfi Mennel 

Neugierig auf die Weltstadt Rom,  
neugierig  auf Assisi, 

neugierig auf das unbekannte „Schöne“, was ande-
re vor uns erlebten und erzählten! 

„ Der Geist Gottes ist der, der sich immer durch-
setzt! Meinst du nicht auch?“ 
So schrieb uns Pfarrer Herbert damals ins Buch  
„Rom, die ewige Stadt“. 

Ja, der Geist, so konnten wir sagen, hat sich durch-
gesetzt, denn für Franz und mich war es ganz neu, 
vom Alltag abzureißen, zu Hause alles steh´n und 
liegen lassen, und mit Pfarrer Herbert und vielen 
Bekannten aufzubrechen, Neues im Glauben und 
in einer großen Gemeinschaft zu wagen. Einmal 
Zeit nehmen für den Glauben, einmal Zeit nehmen 
und in sich zu kehren und sich Fragen - was ist mir 

in meinem Leben wichtig, wie richte ich mein Le-
ben aus, wie gestalte ich es. Das war für uns beide 
ganz wichtig. Neue „Eckpfeile“ haben wir in unser 
Leben gesetzt. Und das war gut so. 
Für alle die im Jahr 1985 in Rom waren, bleibt die 
Begegnung mit Papst  Johannes Paul  .  unver-
gesslich. Ganz vorne in der zweite Reihe, durften 
wir in der Audienzhalle Platz nehmen, und mit 
dem so spontanen Ausruf von mir „Grande Papa“, 
hat uns der Pontifex die Hand gereicht. Ein unver-
gesslicher Augenblick, der immer in unserer Erin-
nerung bleiben wird. 
Die anfängliche Neugier wurde zu einer tiefen BBe-
gegnung mit Gott, eine VVertiefung im Glauben 
und ein aufrichtiges Miteinander in einer großen 
Gemeinschaft. 

Wir möchten diese Tage nicht missen!

Franz und Heidi
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1986 überließen wir Haus und Hof den Kindern und
schlossen uns der Pilgerreise mit Pfarrer Herbert an. 
Diese Woche in Assisi ist für uns unvergesslich. 
Wir hatten Zeit in der Gruppe über Bibelstellen zu 
diskutieren, um das Wort Gottes besser zu verste-
hen, den Glauben zu vertiefen. Wir haben ergreifen-
de Gottesdienste miteinander gefeiert. 
Die stillen, abgelegenen Orte in Assisi ließen uns 
Gottes Gegenwart überall spüren. In der Gemein-
schaft beten, singen, lachen, Gespräche führen – al-
les das hat uns viel Kraft gegeben. 
Danke Herbert 

Luise und Josef  Blank 

Im November 1988 konnten wir die Gelegenheit nutzen, mit un-
serm Pfarrer Herbert auf den Spuren des hl. Franziskus und der hl. Klara 
zu wandern. 
Der hl. Franziskus hat uns begeistert und gelehrt, die kleinen Erfolge zu 
schätzen und dadurch zufrieden durchs Leben zu gehen. 
Durch das Verweilen an heiligen Städten wie San Francesco Piccolino, 
der Geburtsstätte des hl. Franziskus, Dom San Rufino der Taufstätte , 
San Damiano, wo Franziskus die Stimme Gottes hörte und später den 
Sonnengesang schuf, oder San Maria degli Angeli, wo der Heilige starb 
usw.. Durch die vielen schönen persönlichen Gespräche und die indivi-
duellen Begegnungen haben wir erfahren, dass, wenn jeder sich bemüht 
mit christlicher Liebe dem anderen zu begegnen, das Paradies auf Erden 
Wirklichkeit werden kann. 
Wir danken Herbert für die unvergessliche und gut organisierte Pilger-
reise. 

Arnold  und Kriemhilde Steurer 

geselliger Abend mit Bruder Barbarossa

Auf dem Weg zur Stadtburg von Assisi 



Ein wichtiger, geradezu fixer Ter-
min war für Pfarrer Herbert immer das 
Zusammentreffen am Dienstagabend in 
der Turmkapelle, eine Initiative der Ersten 
Romfahrer. 

Was ist der Gebetsabend (oder wie wird er 
in der Sulzberger Bevölkerung gesehen)? 

… ein Treffen von Menschen, die beten? 

… ein Treffen von ein paar Weiblein und  
Männlein, die nichts mit ihrer Zeit an-
zufangen wissen? 

Nein, es ist etwas anderes. 

Es finden sich Christen zusammen, die 
beten, singen und Fürbitte halten und die 
Anliegen, die sie in ihren Herzen tragen, 

vor Gott bringen. 
Im Mittelpunkt des Ganzen steht das E-
vangelium vom darauffolgendem Sonn-
tag. Nach dem Vorlesen der Schriftstelle 
kann jeder seine Gedanken einbringen und 
über Passagen diskutieren: 

•     die ihm besonders viel bedeuten, 
•     die Fragen aufwerfen,  
•     die man anstreben möchte, 
•     oder die man im täglichen Leben 

verwirklichen könnte. 

Seit ca. 12 Jahren besuche ich mal mehr, 
mal weniger diese Gebetsabende in der 
Turmkapelle. 
Durch sie wurde mein Glaube stark ver-
tieft. 
                                                    
             Maria Heim

Hunderttausende von  
Pilgern  

aus allen Nationen kommen jähr-
lich  nach Assisi.  
Gemäß diesem Motto machten 
wir uns 1992 mit Pfarrer Herbert 
Hehle und einer bunt gemischten 
Gruppe von Menschen auf den 
Weg, um die Stätten des Lebens 
und Wirkens des heiligen Franz 
von Assisi sowie sein Grab zu be-
suchen. Pfarrer Herbert Hehle hat 
uns auf beeindruckende Weise die 
einzelnen Wirkungsorte ausführ-
lich erläutert. 
Franz von Assisi wandelte sich 
aufgrund einer schweren Erkran-
kung in Gefangenschaft vom Of-

fizier zu einem Menschen mit tie-
fem Glauben und gelebter Nächs-
tenliebe. So war San Damiano ein 
Rückzugsort für Franz von Assisi 
aus dem lebhaften Assisi und an 
dieser Stelle entstand sein be-
rühmter Sonnengesang. Auch für 
uns wurde San Damiano zu einem 
Ort der Stille, des Verweilens und 
des Innehaltens.  
Die Fahrt durch das Rieti-Tal mit 
den besonders gepflegten Obst- 
und Gemüsegärten nach La Fo-
resta wurde für uns zu einem blei-
benden Erlebnis. An diesem Ort 
wurde Franz von Assisi auf der 
Suche nach Einsamkeit, als Gast 
aufgenommen und heute werden 
hier drogenabhängige Menschen 
betreut. Diese Menschen haben 

die gesamte Anlage mit viel Liebe 
wieder wunderschön hergerichtet. 
Für uns lebt der heilige Franz von 
Assisi besonders in La Foresta 
weiter. Die Freundlichkeit der 
Leute und die wunderschöne 
Landschaft haben wir in guter Er-
innerung. 
Die Fahrt nach Assisi war einer-
seits ein Ausbruch aus dem Ar-
beitsalltag, um sich intensiver mit 
dem Glauben auseinander zuset-
zen und andererseits denken wir 
auch gerne an die schöne Gemein-
schaft, aus der auch Freundschaf-
ten entstanden sind, sowie an die 
geselligen Stunden zurück. 

Charlotte und Ludwig Schwärzler 
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Das Highlight für viele Kinder und 
die Jungschar-FührerInnen. Eine 
Woche gefüllt mit Spaß, Beten, 
Spiel, Spannung, Singen, Gemein-
schaft, besondere Gottesdienste, 
Erlebnisse und Erfahrungen. Dan-
ke Herbert, dass du das ins Leben 
gerufen und immer wieder alle 
motiviert und unterstützt hast. 
Jeder, der bei einem Pfänderlager 
mit dabei war, kann so manches  
„Gschichtle“ von Erfahrungen, 
von Freundschaften, manchmal 
auch von Konkurrenzkämpfen, 
vom Miteinander und von berüh-
renden Gottesdiensten  erzählen. 

Das Pfänderlager am Lohorn kann 
viel erzählen. 
Pfänderlager am Lohorn heißt es 
im Jahre 1977 zum ersten Mal. Zu-
sammen mit Jugendlichen aus der 
Pfarre Herz Jesu in Bregenz 
verbringen Sulzberger Buben und 

Mädchen zwei tolle Wochen am 
Pfänder.  
Unser Pfarrer Herbert Hehle ist ein 
Organisationstalent. Damit so eine 
Woche gut über die Bühne geht, 
sind viele Dinge zu organisieren 
und zu planen.  

-Lebensmitteleinkauf, Köchin-
nen, Aufsichtspersonen, Pro-
gramm für Schön- bzw. 
Schlechtwetter, Wer hat ein 
Auto?, Hin- und Rücktransport, 
etc. 

In den vergangenen 30 Jahren hat 
immer eine Mädchenwoche und 
eine Bubenwoche auf dem Pfänder 
am Lohorn stattgefunden und es ist 
kein einziges Jahr ausgefallen. 
Viele Sulzberger Jugendliche und 
Erwachsene haben schöne Erinne-
rungen an diese Zeit: 

- Spiele, Spaß und sportlicher 
Wettkampf 

- Wanderungen im Pfänderge-
biet 

- Lagerfeuer am Freitagabend 
- tolle Sonnenuntergänge 
- tiefgreifende Messfeiern 
- Konflikte und Versöhnung 
- Gemeinschaftserlebnisse 

Als einer dieser Jugendlichen war 
ich auf dem Pfänderlager zehn Mal 
dabei. Ich habe dabei das Lager 
aus der Sicht des Kindes wie auch 
als verantwortlicher Lagerleiter 
kennen gelernt. Diese Erlebnisse 
und Erfahrungen sind mir heute 
noch sehr wichtig und ich möchte 
unserem Pfarrer Herbert Hehle 
einfach „DANKE“ für unser Pfän-
derlager am Lohorn sagen. 

Gerhard Fink  

Die Jugend ist die Zukunft – auch für die Kirche. Die vielfältigen Begegnungsmöglichkeiten mit 
Kindern und Jugendlichen waren Herbert sehr wichtig. Gute Gelegenheiten boten sich bei den 
Ministranten, bei der Jungschar und der „Kinderkirche“, im Religionsunterricht mit den Volks-
schülern und in der Hauptschule Doren. 

Herbert - der Freund der  
Kinder und Jugendlichen

Basteln, Meditation, Fußball, Billard, Rodeln, Kerzen gestalten und selber ma-
chen, Beten, Lohorn, Theater, Zeichnen, Geschichten erzählen, T-Shirts bemalen, 
Brett- u. Gruppenspiele, Playback, Picknicken, Baden gehen, Geschicklichkeits-
spiele, Eislaufen, Modeschau, Laternenwanderung, Kino, Singen und Tanzen.....
einfach Spaß haben! 
Diese und viele andere Aktivitäten unternehmen wir im Laufe unseres Jungschar-
jahres. In den gemeinsamen Stunden erleben die Kinder und ihre JS - Führer, dass 
vieles zusammen leichter geht und viel, viel schöner ist! 

Bettina Heim 

Jungschar - Gemeinschaft erleben 
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Ich war dreizehn, als ich Herbert 
Hehle das erste Mal begegnete. Ich 
wollte mich wegen des Jungschar-
lagers erkundigen, das der neue 
Pfarrer aus Bregenz angeblich or-
ganisierte – gemeinsam mit Bre-
genzern (was konnte das schon 
sein?). Ich war vorsichtig, skep-
tisch und wollte mich obenhin, mir 
alle Rückzugswege offen haltend, 
über diese Geschichte erkundi-
gen - als ich auch schon angemel-
det war. 

Überzeugen konnte er, der neue 
Pfarrer – und begeistern: 
Ohne jemals einer Jungschargrup-
pe am Sulzberg angehört zu haben, 
wurde ich zu einem der treuesten 
Anhänger des jährlichen Jung-
scharlagers, es waren, glaube ich, 
16 Lager, bei denen ich dabei sein 
durfte, und erst als meine Familie 
unmissverständlich durchblicken 
ließ, dass es langsam peinlich wür-
de, wenn ich noch länger mitfah-
ren würde, ließ ich es schweren 
Herzens bleiben. 

Roland Vögel 

Mit Freude denke ich an meine 
Jungscharzeit zurück, sowohl als 
Jungschärler, als auch als Führe-
rin. Ein besonderes Erlebnis war 
natürlich das jährliche Jungschar-
lager auf dem Lohorn, das uns der 

Pfarrer Herbert immer wieder er-
möglicht hat. Er organisierte und 
begleitete diese Wochen immer 
mit sehr großer Begeisterung. 
Nach einem gemeinsamen Gottes-
dienst in der Kirche fuhr er uns 
persönlich mit einem Bus auf den 
Pfänder. Auch während der Woche 
belieferte er uns immer wieder mit 
Brot und ganz wichtig – mit Ku-
chen. Einen Tag in der Woche 
nahm er sich Zeit für einen Wan-
dertag in der Pfändergegend, denn 
diese Gegend ist ihm ja vertraut 
wie die eigene Hosentasche. Am 
Freitag war immer Abschluss-
abend mit großem Lagerfeuer, da 
durfte der Pfarrer natürlich nie feh-
len.  
Ein ganz besonderes Erlebnis wa-
ren für mich die gemeinsamen 
Gottesdienste auf dem Lohorn. Bei 
gutem Wetter feierten wir die 
Messe im Freien unter den Bäu-
men hinter der Hütte. Der Sonnen-
untergang am See und das Vogel-
gezwitscher in den Bäumen trugen 
ihren Beitrag zu einer ganz beson-
deren Stimmung bei. Pfarrer Her-
bert gestaltete diese Messfeiern 
immer so persönlich und berüh-
rend, dass sie für mich bis heute 
noch sehr tief in Erinnerung 
geblieben sind. 

Marika Schmidler 

Als Kind war der Pfänder für 
mich immer ein spannendes 
Erlebnis. Ich freute mich schon 
Wochen vorher auf das Lager. 
Besonders gut gefallen haben 
mir die Nachtspiele, die Thea-
ter und natürlich die zahlrei-
chen Wasserschlachten. Auch 
heute als Führerin bin ich im-
mer wieder gespannt auf diese 
Woche – mit wenig Schlaf. 

Cassandra Giselbrecht 

Jungschar – Pfänderlager—Ministranten—Sternsinger
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Sternsinger

Kaspar, Melchior und Balthasar,  
genannt die „Die Heiligen Drei 
Könige“, ziehen mit dem Stern-
träger schon viele Jahre durch 
unser Dorf. Sie bringen die Froh-
botschaft von Jesu Geburt und 
den Segen Gottes in jedes Haus. 
Das Haus voll Weihrauchduft, an 
der Haustüre die Schrift –  
20  K + M + B  06  - zeugen davon, 
dass ihnen die Türen geöffnet 
wurden. Inzwischen ein ge-
schätzter und liebgewonnener 
Brauch, den wir unserem Pfarrer 
Herbert verdanken. 

Für die Mädchen und Begleite-
rInnen ist diese Tradition nicht 
nur eine wichtige Aufgabe son-
dern auch eine Gaudi. Alle kön-
nen von verschiedenen Erlebnis-
sen erzählen, dass sie das  

“Sprüchle“ plötzlich nicht mehr 
konnten, dass das Lied falsch an-
gestimmt wurde, dass ihnen vor 
lauter Keksle schon fast schlecht 
war, dass beim Schneegestöber 
der Bus stecken blieb und zu Fuß 
weiter marschiert werden musste,  
oder dass gar wegen des Regen-
gusses die Schminke vom Ge-
sicht lief. So war das Erzählen 
und Lachen beim gemeinsamen 
Abendessen bei Leni im alten 
Pfarrhof immer eine große Freu-
de. 
Interessant ist für viele, dass sie 
so ganz nebenbei das Dorf, die 
abgelegenen Häuser und deren 

Bewohner kennen lernen. So 
wissen sie dann, dass „Jägers Jo-
sef“ in Müselbach wohnt,  
„Geist`s Paul“ im Kreier und  
„Prinz Schorsch“ im Neu-
gschwend zuhause ist. Bewun-
dert wird nebenbei die Krippe 
und der schön geschmückte 
Weihnachtsbaum.   
Besonderheit: Bei uns ziehen nur 
Mädchen als Sternsinger durch 
das Dorf, als Ausgleich dafür, 
weil sie nicht Ministranten sein 
dürfen (lt.Pfarrer Herbert, oder 
sind sie die besseren Sänger?). 

Renate Baldauf 

Katharina Fink, Julia Fink, Elisabeth Feurle, Andrea Stadelmann 
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Wenn ich in der Erinne-
rungstruhe meiner Zeit als 
Ministrant wühle, finde ich 
überwiegend positive Anden-
ken, und das nicht nur des-
halb, weil die negativen hin-
ausgerutscht sind, sondern 
weil nur positive angesam-
melt wurden. Einen großen 
Teil an dieser Tatsache trägt 
Dekan Herbert Hehle. Da es 
mir hier nicht möglich ist die 
Truhe ganz zu entleeren, 
versuche ich auf ein paar 
wenige Andenken einzuge-
hen.  

Zum Beispiel zeigte Herbert 
keine Skrupel einen Mini-
stranten am Samstagvormit-
tag dem Schlaf zu entreißen 
und ihn in die Kirche zur Mi-
nistrantenprobe zu bitten, 
dieser Umstand missfiel die-
sem Ministranten natürlich 
sehr. Im Nachhinein betrach-
tet kann ich jedoch behaup-
ten, dass dies nur zeigte, 
man ist Teil einer großen Ge-

meinschaft und man wird ge-
braucht, dass das der Seele 
des Menschen besonders gut 
tut, brauche ich wohl nicht 
näher zu erläutern.  

Weiters durfte man als 
Messdiener bei jeder Messe, 
mehr oder weniger, Verant-
wortung übernehmen, je-
doch ganz ohne Druck, denn 
Herbert tolerierte, und das 
kann ich mit Gewissheit sa-
gen, jeden Fehler. Damit be-
reitete er die Ministranten 
auch, für uns jedoch unbe-
wusst, auf das tägliche, 
wahrscheinlich nicht immer 
leichte, Leben vor.  

Mit seiner Dankbarkeit ge-
genüber uns Ministranten am 
Schluss einer jeden Eucharis-
tiefeier zeigte er immer wie-
der, dass auch wir einen Teil 
zur kirchlichen Gemeinschaft 
beigetragen haben. Genau 
deshalb ging jeder zufrieden 
und frohen Sinnes nach Hau-
se und freute sich, wenn 
auch nicht bewusst, auf den 

nächsten Dienst in der Kir-
che.  

Nicht immer konnte man 
jedoch so einfach verschwin-
den, sondern wurde von Her-
bert zum Frühschoppen mit-
geschleift. Ein riesiger Eisbe-
cher oder eine Portion 
Pommes, je nach Jahreszeit, 
für jeden Ministranten, war 
keine Seltenheit. Das ist na-
türlich so ein Andenken, das 
in der Erinnerungskiste jedes 
Ministranten an oberster 
Stelle liegt. 

Auf dem selben Level 
schwebt unumstritten auch 
der jährliche Ausflug zu ver-
schiedensten Destinationen, 
im deutschsprachigen Raum 
versteht sich. Bei solch ei-
nem Tagestrip dabei zu sein, 
war immer ein tolles Erleb-
nis. Diese Art der Dankbar-
keit war auch nötig, um die 
Motivation bei uns Messdie-
nern immer wieder neu zu 
entfachen. 

So wurden der Truhe bei 
jeder hl. Messe und auch au-
ßerhalb der Kirche ein, oft 
sogar mehrere Teile, hinzu-
gefügt. Ich behaupte, dass 
jedem Ministranten beim 
Stöbern in seiner persönli-
chen Truhe das ein oder an-
dere Schmunzeln ins Gesicht 
geschrieben steht und dass 
jeder die Zeit als Ministrant 
gerne Revue passieren lässt. 

Tobias Bilgeri 

Die Zeit als Ministrant



Jeder, der einmal mit der 
Messgestaltung etwas zu tun, 
oder während der Messe ei-
nen Dienst hatte, kennt sie: 
die Platz sparendste Möglich-
keit, sehr, sehr viele Informati-
onen auf ein kleines Blatt Pa-
pier zu bringen. Weltmeister 
darin, Pfarrer Herbert. Auf die-
sem Blatt fand alles in der 
richtigen Reihenfolge Platz, 
was irgendwie mit dem Ablauf 
der Messe zu tun hatte. Natür-
lich auch alle musikalischen 
Beiträge. 
Herbert, selbst sehr musika-
lisch und ein toller Sänger, 
legte immer viel Wert darauf, 
dass Lieder, Psalmen, Chor-
gesänge usw. zu den Texten 
der Liturgie passten. Er kannte 
das Gotteslob wie kein ande-

rer. Deshalb wurden oft nur 
gewisse Strophen von Liedern 
gesungen. 
Psalmen mit ihren wiederkeh-
renden Kehrversen haben es 
Herbert besonders angetan 
(Nicht unbedingt zur Freude 
aller Messbesucher). Psalmen 
sind tausende Jahre alte Ge-
sänge, die vom Wirken Gottes 
erzählen und bis in unsere 
Zeit überliefert wurden. 
An den Hochfesten wurden 
immer alle Register gezogen. 
Der Chor St. Laurentius mit 
einer Messe, Kantoren mit ih-
ren Wechselgesängen, Volks-
gesänge aus dem Gotteslob, 
imposantes Orgelspiel und na-
türlich die Gesänge des Pries-
ters. Hier sind mir das Weih-
nachtsevangelium und das E-
xultet der Osternacht in bester 
Erinnerung. 
Auch für neue geistliche Musik 
hatte Herbert immer ein offe-

nes Ohr. So wurde sogar ein 
eigenes Singbuch mit „David-
Sätzen“ gedruckt. Inzwischen 
wurde es durch den neuen 
David ersetzt. 
Kirchenmusik und die musika-
lische Umrahmung von Mes-
sen hatten immer einen hohen 
Stellenwert bei Herbert. So bot 
er vielen jungen Musikern und 
Ensembles die Möglichkeit, ihr 
musikalisches Können einem 
großen Publikum zu bewei-
sen. 
Herbert hat in seinem 30-
jährigen Wirken am Sulzberg 
sehr viel Positives zum musi-
kalischen Umfeld in unserer 
Pfarre beigetragen und die 
Früchte daraus werden wir 
noch lange Zeit ernten kön-
nen. 

Gebhard Blank, Holderegg 

Musik in der  
Messgestaltung

Herbert - die Musik und die Kultur 

„Wer singt, betet doppelt“ dieses bekannte Zitat des Hl. 
Augustinus bringt die enge Beziehung der Kirche mit Mu-
sik und Gesang, ja mit Kultur überhaupt auf den Punkt. 
Eine ansprechende, lebendige Liturgie hatte bei Pfarrer 
Herbert einen großen Stellenwert. So war er stets be-

müht die verschiedenen Chöre, Musikanten und Kantoren 
einzubeziehen.
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Orgelmusik 

Pfarrer Herbert Hehle konnte 
sich sehr für den Klang der 
Königin aller Instrumente 
begeistern. 

Kirchenchor – seit 2004 
Chor St. Laurentius 

-gestaltet zahlreiche, festli-
che Gottesdienste während 
des Kirchenjahres 

1994 Kirchenchor St. Lauren-
tius mit Ehrenmitgliedern. 
Chorleiterin Annelise Heim 

2003 Kirchenchor St. Lauren-
tius; anlässlich des Konzertes 
mit dem Bürgermusikverein 
Sulzberg; unter Chorleiter 
Gebhard Blank. 

Im Wesen der Musik liegt es, 
Freude zu bereiten. 

Aristoteles

Anneliese Heim 

Heinz Jäger 

Streifzug in Bildern durch 
die musikalische Vielfalt 
in der Pfarre Sulzberg:

Musikliebhaber kamen 
in der Pfarre Sulzberg in 
den vergangenen Jahren 
sicher immer wieder auf 
ihre Kosten. So manche 
musikalische Schman-
kerln verschiedenster 
Stilrichtungen gab es in 
der Pfarrkirche und im 
Laurenzisaal zu genie-
ßen. Pfarrer Herbert 
Hehle war sehr daran in-
teressiert und darum be-
müht, Musikern im Got-
tesdienst und bei ande-
ren Veranstaltungen die 
Gelegenheit zu bieten, 
ihr Können zum Besten 
zu geben. Er selbst war 
sicher einer der auf-
merksamsten Zuhörer 
und sein Lob, seine An-
erkennung und seine 
spürbare Freude an der 
Musik haben vor allem 
junge Musiker immer 
wieder motiviert.
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Männerchor

Verschönert mit seinen ge-
sanglichen Beiträgen so 

manche Messfeier. 

Chorleiter Franz Spettel 

Jugendchörle 

Mit wechselnder Besetzung 
über 20 Jahre aktiv. 

Kinderchörle 

Im Sommer 2002 gestalte-
te das Kinderchörle unter 
der Leitung von Irmgard 
und Werner Mennel den 

Hauptgottesdienst. 

Spontanchörle 

Gemeinschaft macht 
stark. Aus verschiedenen 
Sing-gruppen entstand 

das  
„Spontanchörle“ mit be-

geisterten SängernInnen. 

Musikschule  
Bregenzerwald 

Schüler der Musikschule 
Bregenzerwald gaben im-
mer wieder in verschie-
densten Ensembles eine 
Kostprobe ihres Könnens 

zum Besten. 

Muttertag 2003 

1985 

2000 

Bürgermusikverein  
Sulzberg 

Klangvolle Gottesdienstgestal-
tungen zu verschiedenen fest-

lichen Anlässen 

Leitung Markus Blank

Heimatpflegeverein  
Bregenzerwald 

In Zusammenarbeit mit dem 
Heimatpflegeverein Bregen-

zerwald traten bei den  
„Besinnlichen  

Abenden im Advent“, oder wie 
hier beim Marienlob am 30. 
April 2005, immer wieder 

Volksmusikgruppen aus Vorarl-
berg und dem Allgäu auf. 
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Klassische Musik 

eine ganz besondere Vorlie-
be unseres Pfarrers Herbert  

„Pfarrers Fagott“: zur Zeit 
gespielt von  

Marita Baldauf 

Herbert bemühte sich um 
ein Klavier für´s  
Pfarrzentrum. 

Sein Herzenswunsch: ein 
Streichorchester – entstan-
den durch Schüler, die da-

mals von ihm motiviert 
wurden, ein Instrument der 

klassischen  
Musik zu erlernen. 

Kammermusik im  
Laurenzisaal 

Musik drückt das aus, was 
nicht gesagt werden kann 
und worüber zu schweigen 

unmöglich ist. 

Victor Hugo 

Die Konzertabende mit An-
gelika und Martin Gallez 

sind immer ein besonderes 
Erlebnis. 



Mit diesem Gedanken be-
gann ich vor Jahren ein Ge-
dicht für unseren Abschluss-
abend beim Theater. 
Inspiriert für dieses Gedicht 
hat mich niemand anderer 
als unser Pfarrer Herbert.  

Dass Herbert an Kultur aller 
Art sehr interessiert ist, 
brauche ich nicht zu erwäh-
nen, er stand auch unserem 
Theaterverein sehr offen und 
positiv gegenüber, ich möch-
te sogar sagen, er mochte 
unser Theater sehr. 

Nun zurück zu meinem Ge-
danken mit dem Müsle. 
Während den Probenarbei-
ten, der Spielzeit oder auch 
ganz einfach für andere Ver-
anstaltungen verbringen wir 
ganz viel Zeit im Laurenzi-
saal. Und es verging kaum 
ein Tag, an dem Herbert 
nicht einen kurzen Besuch 
machte, sich erkundigte, ob 
alles ok ist, nach der Heizung 
schaute, oder ganz einfach 
kam, um mit uns ein biss-

chen zu schwätzen, manch-
mal vielleicht auch ein biss-
chen neugierig war, was wir 
denn so tun und machen, für 
uns war er das sogenannte  
„Müsle“ besser gesagt, der 
gute Geist, der einfach da 
war.  
So richtig aufgefallen, wie 
schön es ist, wenn es intres-
siert was wir tun, ist uns erst 
im vergangenen Jahr, als 
Herbert nicht da war und auf 
einmal niemand mehr kam, 
er fehlte uns allen sehr. 

Herbert hat uns auch bei der 
Werbung immer unterstützt, 
bei den  Verlautbarungen 
war unser Theater immer ein 
wichtiger Punkt und er freu-
te sich mit uns, wenn die 
Vorstellung ausverkauft war. 

Unseren Fundus auf den wir 
ganz besonders stolz sind, 
haben wir auch Herbert zu 
verdanken, er hatte ein offe-
nes Ohr, als wir mit der Idee 
kamen, den Tankkeller zu 
einem Theaterfundus umzu-

funktionieren. 

Herbert war auch ein treuer 
Besucher aller unserer Auf-
führungen, wir freuten uns 
natürlich immer ganz beson-
ders, wenn er nach der Vor-
stellung  mit einer Runde 
Schnaps zu uns in den 
Schminkraum kam, um zu 
gratulieren und mit uns allen 
auf das Theater anzustoßen. 

Es wäre uns eine große Freu-
de, wenn du auch in Zukunft 
den Weg zu einer unserer 
Aufführungen finden wür-
dest. 
Eine persönliche Einladung 
wird dir natürlich zuge-
schickt. 

Lieber Herbert, wir vom 
Theater6934Sulzberg wün-
schen dir alles Gute, 
vor allen Dingen, dass du 
wieder ganz gesund wirst  
und sagen einfach „Danke“ 

Obfrau Elvira Bilgeri
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Liaba Herr Pfarrer Herbert! 

30 Johr sind as etz scho her, 
dass Du zu üs ku bischt, als Pfarrer vo Breagenz her. 

30 Johr, des ischt a schäne Zit, 
drfür, Herr Pfarrer, dankent mir hüt. 

Jo, i der Zit ischt gär viel gschea, 
as hot a Pfarrzentrum und an neue Pfarrhof gea. 

Sogär üsere Kirche ischt neu renoviert, 
etz hond mir die schänst, sowit ma sieht. 

As hot viel gea zum tu, 
sogär dr olt Pfarrhof hot a neus Häß überku. 

St. Leonhard hot ma agfange renoviere, 
do ka ma ou scho glei d`Altorweihe fire. 

So manch verliebt`s Päärle hoscht i dera Zit trout, 
und hoscht gonz viele Kinder touft. 

Mit Liebe hoscht dia Kleine zum Tisch des Herrn begleitet 
und au üsre Firmling a schäs Fäscht bereitet. 

Gar manch uis ischt gange i d`Ewigkeit umme, 
und viele hoscht tröschtet im Leud und im Kummer. 

Für alls solle hong a offenes Ohr und Herz, 
und wenigmol hond mir froged no dienam Schmerz. 

Sicher hoscht mit üs kett manchmol a Gfrett, 
aber des hot Moses mit Israel ou scho ket. 
Der ischt vor de Herrgott eie und hot gseit, 

des Volk ischt zwar störrisch, aber i ho drmit weleweag a Freid. 

Wenn i des hör, do fallt mir grad i, 
du muascht  ou beim Herrgott üsa Fürbitter si. 

Woischt, dass mir di kett hond, do sind mir scho froh, 
i mät wette, as goht dir mit üs genau aso. 

Wieviel mol hoscht üs de Seage gspendet, 
und manchs fromme Gebet zum Himmel gsendet. 

Sicher so manch Unheil abgwehrt, 
weil de Herrgott dine Bitte hot ghört. 

Mir wend ou für die Gottes Seage erbitte, 
dass er Di allad soll behüete. 

Freunde soll er Dir gea, wo`s guat muinet mit Dir, 
ui wo Di liab hond, woischt grad as wia mir. 

De Herrgott soll Dir vergealte dine Liab, 
all dine Sorga und dine Müeh. 

Er soll Dir vergelte gär als, was Du für is hoscht dong, 
und üs alle in Liabe und Freundschaft verbunde long. 

Dieses Gedicht von Leni Mätzler wurde zum 20 Jahr Ju-
biläum von Pfarrer Herbert Hehle von Katrin Dorner und 

Katharina Fink vorgetragen und für dieses Fest etwas 
abgeändert. 



Kirche lebt von Begegnung und gemeinsamen Feiern. Dafür 
braucht es Begegnungsräume. Für das Schaffen von anspre-
chenden Räumen für den Gottesdienst und die vielen ande-
ren Treffen wie Sitzungen, Vorträge und Feiern setzte sich 
Herbert sehr engagiert ein. 
Zusammen mit dem Pfarrkirchenrat bzw. dem Bauausschuss 
entstanden unter seiner Leitung das Pfarrzentrum und mit 
der Renovierung der Pfarrkirche ein über die Gemeinde hin-
aus anerkanntes Juwel. Ein Herzensanliegen war ihm auch 
die Sanierung und Restaurierung der St. Leonhardskapelle.

Herbert - der Bauherr 

Dekan Herbert Hehle ist im Sep-
tember 1976 als Nachfolger von 
Pfarrer Konrad Berchtold in die 
Sulzberger Pfarre eingezogen. 
Zur Erinnerung: Es gab noch 
keine Aufbahrungshalle, keinen 
Saal und keine Jugendräume und 
wo heute der neue Pfarrhof 
steht, fristete die so genannte 
Anstalt (altes Schulgebäude) ein 
erbärmliches Dasein und war 
dem Verfall preisgegeben. 
Die Pfarrkirche war trotz Reno-
vierungen in den 50 er  und 70 
er Jahren baulich und baukünst-
lerisch in einem schlechten Zu-
stand. 
Der neue Pfarrer hatte sich 
schnell eingelebt und schmiede-
te alsbald Pläne für ein neues 
Pfarrzentrum. Zur selben Zeit 

sollte der letzte Veranstaltungs-
saal im Ort im Gasthof Engel zu 
Gaststuben umgebaut werden. 
Somit drohte der Verlust einer 
wichtigen Infrastruktureinrich-
tung für die Dorfbevölkerung. 
Mit seiner positiven Einstellung, 
seinem Tatendrang und seiner 
Eloquenz hat er den Kirchenrat, 
die Gemeindevertretung und 
schließlich die ganze Bevölke-
rung von seinen Plänen und 
Vorhaben überzeugt.  
In kürzester Planungs- und Bau-
zeit sind 1979/80 das Pfarrzent-
rum mit Veranstaltungssaal, 
Aufbahrungshalle und ein neuer 
Pfarrhof mit Wohnungen ent-
standen. Zur damaligen Zeit ein 
sehr moderner Gebäudekomplex 
mit Pultdächern, welcher jedoch 

hervorragend von Architekt Karl 
Sillaber auf den Sulzberger Hö-
henrücken eingepasst wurde. 
Die Ehe zwischen Pfarre und 
Gemeinde wie unser Pfarrer 
die „Zusammenarbeit Gemeinde 
und Pfarre“ gerne nannte wurde 
beim Pfarrzentrumsbau neu ge-
schlossen.  
Durch die Fürsprache von Pfar-
rer Herbert Hehle konnte in den 
80 er Jahren auf Kirchengrund 
unser wunderschön gelegenes 
Altenwohnheim gebaut werden.  
Gleichzeitig plante er schon sein 
größtes Werk – die Gesamtreno-
vierung unserer Pfarrkirche. Als 
1989 am Montag nach dem Wei-
ßen Sonntag mit den praktischen 
Arbeiten zur Renovierung be-
gonnen wurde, wussten nur Ein-

Dekan Herbert Hehle  
und seine Bauwerke
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geweihte, dass sich ein Bauaus-
schuss von  zwanzig Personen 
geleitet von unserem Pfarrer, 
schon über drei Jahre die Köpfe 
darüber zerbrach, wie und in wel-
chem Umfang die Restaurierung 
unseres Gottes Hauses geschehen 
soll. Uns allen ist noch in Erinne-
rung mit welcher Zielstrebigkeit, 
Inbrunst und Überzeugungskraft 
er die Renovierungsarbeiten zu-
sammen mit seinen Vertrauten 
und Architekt Karl Sillaber vo-
rangetrieben und nach dreijähri-
ger Bauzeit zu einem guten Ende 
geführt hat. Auch über zehn Jahre 
nach Abschluss der Renovie-
rungsarbeiten steht unsere mäch-
tige Pfarrkirche in vollem Glanz 
und ganzer Pracht auf dem Sulz-
berger Höhenrücken.  

Doch unsere Pfarrer gönnte sich 
nach Vollendung dieses großen 
Werkes keine Ruhepause. Denn 
schon wartete der Alte Pfarrhof 
und die St. Leonhards Kapelle 
auf eine Renovierung und die 
schöpferische Kraft unseres Pfar-
rers. Neben der Seelsorge in der 
Pfarre und dem Dekanat hat er in 
unermüdlicher Weise die Restau-
rierung von Pfarrhof und St. Le-
onhard in den vergangenen Jah-
ren geplant und die Baumaßnah-
men geleitet. St. Leonhard, in frü-
herer Zeit weithin als Wallfahrts-
kirche bekannt, ist zu einem Ju-
wel in unserer Gemeinde gewor-
den.  
Es ist hier nicht möglich, alle 
Verdienste und Leistungen unse-
res Pfarrers um die sakralen und 

pfarrlichen Bauten in unsere Ge-
meinde entsprechend zu würdi-
gen. Aber ein Gutteil seines se-
gensreichen Wirkens bei uns am 
Sulzberg ist in der Schönheit und 
Pracht der Kirchengebäude sicht-
bar und verewigt worden und 
wird uns immerfort in großer 
Dankbarkeit an unseren verehrten 
Pfarrer Herbert Hehle erinnern.

Bürgermeister Helmut Blank 
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Besprechung wegen St. Leonhard 
Georg Mack, Karl Sillaber, Gebhard Läßer, Herbert Hehle 



34 Jahre Freundschaft 

Lieber Herbert! 

Nun sind es 34 Jahre her, seit wir uns ken-
nen. Begonnen hat unsere Freundschaft im 
Pfarrgemeinderat Herz Jesu in Bregenz. 
Dann haben Dich, „unseren Kaplan Hehle“ 
die Sulzberger abgeworben und Du wurdest 
Pfarrer von Sulzberg. 
Schon nach kurzer Zeit hast Du mich ange-
rufen und mir mitgeteilt, dass die Pfarrge-
meinde den Bau eines Pfarrzentrums plane, 
Du vertrautest mir, ich sollte es planen. Wir 
versuchten viele Lösungen, bis es zur Reali-
sierung kam. Ich erinnere mich noch gut, 
mit welchem Engagement und welcher 

Freude Du die Sitzungen des Bauausschus-
ses – mit teils „hitzigen Diskussionen“ –oft 
bis tief in die Nacht, geführst hast. Das 
Werk gelang und das Vertrauen in mich und 
unser Büro C4 war gestärkt. 
So war es für Dich und den Kirchenrat klar, 
als es um den Umbau der Negrellikirche 
ging, Zitat: "Wenn es jemand macht, dann 
wir zwei und die Mitglieder des Bauaus-
schusses“. Ich hatte damals Angst vor die-
sem Auftrag, war es doch nach der kleinen 
Kirche Fluh mein erster großer Kirchenauf-
trag. Auch dieses Projekt fand Lob und An-
erkennung der Sulzberger und ihrer Gäste. 
Dank Deines Charismas als Priester waren 
die Subventionsgeber und die Sulzberger 
Bevölkerung sehr großzügig und spenden-
freudig, sodass die Renovierungskosten in 

kurzer Zeit bezahlt waren, eine großartige 
Leistung! 
Der alte barocke Pfarrhof, sicher das bau-
künstlerisch wertvollste Haus des Sulzber-
ges, wurde dank Deiner Umsicht, Gott sei´s 
gedankt, beim Neubau des Pfarrzentrums 
nicht abgerissen. Heute steht er als 
außenrenovierter, denkmalgeschütz-
ter „Palast“ da und bildet mit der 
Pfarrkirche ein beachtenswertes En-
semble – ein Schmuckstück der Ge-
meinde. 
Die Kapelle hl. Leonhard, ebenfalls 
ein Kleinod frühbarocken Bauens, ist 
nach mehrjähriger Planungs- und 

Bauzeit generalsaniert und zählt sicher zu 
den Glanzpunkten Deiner Zeit als Pfarrer 
von Sulzberg. 
Du hast das Amt des Bauherrn stets mit gro-
ßem Mut und Können wahrgenommen, für 
mich ein Glück, so einen Priester und Bau-
herrn als Freund zu haben. 
Zu Deinem Abschied als Pfarrer von Sulz-
berg verneige ich mich in großer Dankbar-
keit und wünsche Dir für die Zukunft vor 
allem Gesundheit und Gottes Segen. 

Mit den besten Grüßen 

Karl Sillaber 
10. September 2006 

Pfarrer Herbert Hehle,  
Paul Nußbaumer,  
Konrad Blank LR 
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Unser langjähriger Pfarrer Her-
bert Hehle hinterlässt am Sulz-
berg viele Spuren. Einem jedem 
ins Auge springende ist unsere 
schöne Pfarrkirche. 
Die denkmalgerechte Restaurie-
rung in den Jahren 1989 – 1992 
sowie die Anpassung an die litur-
gischen Erfordernisse nach dem 
Zweiten Vatikanischen Konzil 
kann als sehr geglückt bezeich-
net werden. 
Ein so umfangreiches und kos-
tenaufwendiges Sanierungskon-
zept erforderte eine präzise 
Vorbereitung und eine möglichst 
breite Einbeziehung der Mitglie-
der unserer Pfarrfamilie. Um 
dieses Ziel zu erreichen, war es 
Pfarrer Hehle ein Anliegen, ei-
nen großen Bauausschuss zu in-
stallieren, dessen Vorsitz er sel-
ber übernahm. In diesem Gremi-
um wurde drei Jahre lang bera-
ten, ehe mit den Restaurie-
rungsarbeiten begonnen wurde. 
Öfter war es wegen verschiede-
ner Auffassungen erforderlich, 
in mehreren Sitzungen über den-
selben Sachverhalt zu diskutie-
ren, bis Lösungen gefunden wur-
den, die von allen Ausschussmit-
gliedern vertreten werden konn-
ten. 
Mit viel diplomatischem Ge-
schick hat es Pfarrer Hehle er-
reicht, dass letztlich nicht nur 
im Bauausschuss Einmütigkeit 
herrschte, sondern das Beschlos-
sene auch von allen Pfarrmit-
gliedern mitgetragen wurde. 
Die Pfarre Sulzberg ist dadurch 
zu einem Beispiel geworden, wie 
eine Kirchenrenovierung die 
Pfarrkinder nicht entzweien, 

sondern zusammenführen kann. 
Dass es so ist, ist ein großes Ver-
dienst von Pfarrer Hehle. Ein be-
sonders Zeichen des Strebens 
nach Einmütigkeit und Zusam-
mengehörigkeit war der Aufbau 
des Altarsockels mit Steinen aus 
allen Parzellen des Pfarrgebie-
tes. 
Möge dieses friedliche Neben-
einander der Steine unter dem 
Altartisch auch im täglichen Le-
ben der Pfarrangehörigen immer 
nachvollzogen werden. Dies wä-
re der schönste Dank an Pfarrer 
Hehle, dem der Friede in der 
Pfarre immer ein besonderes An-
liegen war. 
Besonders geglückt ist unserem 
Pfarrer die Auswahl der Planer 
sowie der künstlerischen und li-
turgischen Berater. So konnte 
das große Vorhaben zu einem 
harmonischen Ganzen werden. 
Sicher war es auch, wie ich mei-
ne, die Frucht des Gebetes, dass 
das große Werk gelingen konnte. 
In der Aufbringung der großen 
finanziellen Mittel war Pfarrer 
Hehle ein Genie. Viele seiner 
guten Einfälle waren mit maßge-
bend, dass die Spendenfreudig-
keit der Pfarrangehörigen immer 
wieder mit Erfolg angeregt wer-
den konnte. 
Wir dürfen uns freuen, mit Pfar-
rer Hehle nicht nur einen guten 
Seelsorger, sondern auch einen 
mutigen und überlegten Bau-
herrn gehabt zu haben. 
Unsere schöne Pfarrkirche wird 
immer mit seinem Namen ver-
bunden bleiben. 

Konrad Blank 

Bauherr mit Herz 
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Lebensfreude und Leidenschaften 
Herbert der Gipfelstürmer  

Herberts größte Leidenschaft sind sicherlich die Berge. Er hat immer wieder Ju-
gendliche, auf manchen Gipfel mitgenommen und seine Begeisterung war un-
heimlich ansteckend. Hier haben wir ein paar Erinnerungen von ehemaligen Ju-
gendlichen, stellvertretend für viele andere, zusammen getragen. 

Abenteuer Rote Wand 

Wildes Gewitter – nasses Gewand,  
auf der „Freiburger Hütte“ gibt’s Proviant. 
Betten zum Ruhen und Schnaps zum Wärmen, 
das Gewand trocknet bei viel Lachen und Lärmen. 
Herbert macht Eindruck als sorgender Vater 
spendiert Eis, Limo und Radler. 
Die Offenbarung gibt’s wenn’s an‘s Zahlen geht, 
einem Pfarrer wird lieber Nachlass gewährt. 
Viel Freude haben uns die Touren gemacht, 
was haben wir da bloß gelacht. 
Wir danken Dir, lieber Herbert, für Freundschaft und Zeit, 
für Deine Begeisterung und Verlässlichkeit. 

Renate und Helga 

Er gab mir Berge – buchstäblich! Bis heute teile ich die Liebe zur Bergwelt mit ihm, und er 
war es, der den Keim dazu in zahlreichen Touren und Wanderungen gelegt hat, auf denen ich 
ihn begleiten durfte. Aber auch andere, möglicherweise wichtigere Gipfel hat er mir gewiesen. 
Die Erkenntnis, dass gelebter Glaube und Lebensfreude keine Widersprüche sind, sondern ei-
gentlich zwei Seiten einer Münze, war ein Fundament, auf das ich mein weiteres Leben bauen 
konnte – und das ich ebenfalls ihm verdanke. 

Roland Vögel  

Auch ein Priester braucht Ausgleich, Freiraum für persönliche Inte-
ressen und Zeit für Rekreation. Sehr viele Sulzberger und Sulzber-
gerinnen konnten am ‚Gwand’ von Herbert genau sagen: heute ist 
Mittwoch.

Herbert - ganz privat
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An einem sehr heißen Sommertag wanderten wir mit Herbert Hehle beim Rückweg vom Zafe-
rahorn beim Zafernmaisäß vorbei. Dort sollte das Heu mit der Materialseilbahn nach Fontanel-
la transportiert werden. Doch es herrschte gerade ziemliche Aufregung, da das Seil aus der 
Rolle ausgehängt war und niemand helfen konnte. Herbert im Unterhemd, kurz entschlossen, 
packte fest an und bald war das Seil dort, wo es hingehörte. „Jo und wer hot üs do gholfe?“ 
fragte der alte Älpler dankbar. „Bloß dr Pfarrer vum Sulzberg“ sagte Herbert mit einem Ton 
der Selbstverständlichkeit und sah einen sehr erstaunten Älpler vor sich.  

Es war wahrscheinlich auf der Darmstätterhütte im Verwall: Das Wetter war nicht besonders, 
aber umso gemütlicher der Abend auf der Hütte. Wir spielten mit Herbert „Mensch ärgere 
dich nicht“, sangen und genossen einen lustigen Abend. Zwischendurch unterhielt er sich sehr 
charmant und auch etwas neugierig mit der Kellnerin. Die hatte auch ihre Freude mit diesem 
gesprächigen und lustigen Gast. Später wollte sie dann doch noch wissen, mit wem sie es denn 
zu tun habe. Nach einigen Erklärungsversuchen sagte Herbert zu ihr „Jo wenn´s mr nit 
gloubscht, kascht ou no zum biechte ku!“ Denn mit rotkariertem Hemd und Knickebocker war 
er als Pfarrer einfach nicht erkennbar. 

Thomas Blank 

Auf unserer fünftägigen Wanderung (und meiner ersten großen Bergtour) im Lechquellengebiet über-
raschte uns ein heftiges Gewitter am Gipfel der Roten Wand. Leider konnten wir nicht oben verweilen 
und mussten schnellstens wieder absteigen. Auf einem glitschigen Stein rutschte ich aus, die Flasche 
Apfelsaft im Rucksack ging in Stücke und mein Bein schmerzte. Unter einem Felsen suchten wir 
Schutz. Insgeheim hoffte ich, dass ein Hubschrauber uns rettet und ich schwor mir: „Nie wieder setze 
ich einen Fuß in die Berge“. Gott sei Dank wurde aus diesem Schwur nichts – unzählige Gipfelsiege 
und Wanderstunden durften wir gemeinsam erleben. 

Elmar Fiechter-Alber

Herbert der Genießer
Geburtstagskuchen für Herbert, Pfarrwallfahrt 26.Okt.1989  

Einem Stück Kuchen kann er einfach nicht wiederstehen. 
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Herbert - der Kinderfreund
Schiwoche 1981 Hauptschule Doren 

Herbert hat die wunderbare Gabe, Kindern mit Wertschätzung zu be-
gegnen, auf Kindergesichter ein Lächeln zu zaubern und ihre Augen 
zum Leuchten zu bringen. Er vergisst niemals einen Namen und spie-
gelt ihre Freude, wenn er sich mit ihnen unterhält. Mit anderen Wor-
ten Kinder lieben ihn. 

Herbert - als Fremdenführer 
Schülerinnen des Jahrganges 67/68 

Als Begleitperson für die Wienwoche der Hauptschüler, war er sehr beliebt. 
Seine Begeisterung für schöne Architektur und die fesselnde Geschichte 
dieser Stadt war einfach ansteckend. 

Herbert - der Musikliebhaber  
Auf unserer Wienwoche hat uns Herbert den Besuch eines großen musikali-
schen Highlights ermöglicht. 
Für ein paar interessierte Mädchen, hat Herbert Karten für eine große Oper 
organisiert. Es war „Der Liebestrank“ und mit dabei Jose Carreras. Es war 
ein unglaubliches Erlebnis, gut vorbereitet auf den Inhalt des Stücks, mit 14 
Jahren in der Staatsoper zu sitzen. Herberts Begeisterung hat uns alle mitge-
rissen.  

Klaudia Giselbrecht 

Herbert der Trachtenpfarrer
Herbert als Festführer beim Musikfest 1990 mit seinen 
Festdamen. Birgit und Gabriele - natürlich in Tracht 

Herbert hat sich zusammen mit Prof. Ilg sehr um die 
Sulzberger Tracht bemüht. Er hat sich sogar im Heimat-
werk einen Namen als „der Trachtenpfarrer“ gemacht. 

Seite 36      Pfarrblatt Sulzberg 



Herbert - der Spaßvogel
Herbert machte als Melker gute Figur –Pfarrball  96 

Ob Pfarrball oder Pfarrkränzle - Herbert war immer für eine Gaudi zu 
haben. Übrigens waren die Pfarrbälle nach 1988 besonders spannend für 
ihn, denn gerade er war immer sehr neugierig und gespannt, wer wohl 
das neue Prinzenpaar sei. 

Herbert - der Sportliche 
In der dunklen Jahreszeit, wenn nicht an Bergsteigen zu denken war, 
weil sich die Natur in ihr weißes Kleid gehüllt hatte, sah man Herbert am 
Mittwoch Nachmittag oft mit seinen Langlaufschiern und seiner origi-
nellen Zipfelkappe zur Loipe marschieren. 

Herbert - die Wasserratte 
Man sagt, dass Herbert die Stelle als Kaplan in Herz-Jesu sehr ungern 
verlassen habe. Ein Leben ohne See war für ihn offensichtlich unvor-
stellbar. Deshalb hat er sich, wann immer es ihm möglich war, nach Bre-
genz auf den Weg gemacht ins „Milli“, um dort sein Heimweh nach dem 
Bodensee abzustreifen. 
Natürlich gab es dort immer eine reservierte Umkleidekabine für ihn. 

Herbert - der “an allem Interessierte“ 
Herbert hat sich nicht nur um seine Pfarre gesorgt, sondern aktiv am 
Dorfgeschehen teilgenommen. Er habe, so hat man berichtet, keine Vieh-
ausstellung ausgelassen, an vielen Jahreshauptversammlungen der örtli-
chen Vereine teilgenommen und auch die Gemeindepolitik mit Interesse 
verfolgt. Er hat sogar ein Dekanatstreffen im neuen Stall von Fink Her-
bert organisiert. 

Herbert - der Naturverbundene 
Man sah Herbert häufig ganz alleine auf Sulzbergs Wegen, ganz in seine 
Gedanken versunken. 
Er hat immer wieder Ideen für seine Ansprachen auf diesen Wanderun-
gen gehabt, seine Predigten vorbereitet und einfach Frieden und Kraft in 
der Natur gefunden.
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Bei Diskussionen in privaten, oder auch 
bei geschäftlichen Dingen war und ist 
Dekan Hehle immer für spontane Ideen 
bekannt. Manche verfahrene Situation, 
bei der es scheinbar keine Lösung gab, 
erschien jedoch ein Licht am Ende des 
Tunnels, wenn der Dekan meinte: EEtz 
denk i blos amol lut, ma ka do drübert 
no schwätze!

Es war eine liebe Angewohnheit und 
Tradition geworden, nach verschiede-
nen Sitzungen sich noch kulinarischen 
Köstlichkeiten zuzuwenden. Die Sitzun-
gen wurden somit, wenn möglich, kurz 
und straff geführt, da ja auch der ge-
sellige Teil nicht zu kurz kommen soll-
te. Oft wurden dabei sogar mehrere 
Gänge kredenzt, was jedoch im Vorfeld 
nicht bekannt war. Dekan Hehle lüfte-
te aber mit seiner Frage das Geheim-
nis: EEtz muass i frech froge, git as hin-
ta noche no an Kuche, oder muass i vo 
dem gnug esse??? 

Wenn Dekan Hehle dann gut und genug 
gespeist hatte, jedoch noch Reste oder 
letzte Kuchenstückchen auf dem Teller 
waren, passierte es doch, dass mman ihn 
fragen oder besser sagen hörte: I ho 
etz kuin Hunger me, aber du kascht mr 
eppas ipacke!  

Besonders eifrige Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen sprudeln nur so von I-
deen und Wünschen. Sie sind dabei 
fast nicht zu bremsen und berichten 
auch von erlebten oder gehörten Ge-
schehnissen aus der Pfarre. Obwohl 
Dekan Hehle für vieles Verständnis hat-
te, fand auch er manchmal: EEtz höret 
uf, ma ka denn alls amol übertriebe!

Obwohl alle bei der Romreise gewarnt 
wurden, auf die Geldbüttel auf zu pas-
sen….. 
Obwohl Dekan Herbert meinte: BBei gol-
lat, des merkt ma denn scho no… 
….hatte man gerade ihm schon die 
Brieftasche gestohlen!!!! 

Gott sei Dank war auch Dekan Herbert 
stets für Kompromisse bereit. Manch-
mal war aber ein Machtwort wichtig 
und richtig. 
Ausspruch von Leni: SStellet a Sach eie, 
as ischt  nätt gli wo, dr Pfarrer stellt 
welleweg als wieder no ! 

Ernst Feurle 

Herbert– seine besten Sprüche 
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Wir danken allen, die an dieser Sonder-
ausgabe für unseren geschätzten Pfar-
rer Herbert Hehle in irgendeiner Weise 

mitgearbeitet haben. 

Das Pfarrblattteam 

                 IInhaltsverzeichnis

2 - 13         Herbert– der Seelsorger und Liturge 

14-19         Herbert– im Glauben unterwegs 

20– 23        Herbert– der Freund der  
                 Kinder und Jugendlichen 

24–28         Herbert– Musik und die Kultur 

29              Liaba Herr Pfarrer Herbert 

30– 33        Herbert – der Bauherr 

34– 37        Herbert – ganz privat 

38           Herbert - seine besten Sprüche 

39              Inhaltsverzeichnis 

40              Ein Geschenk des Himmels 

Impressum: 
Herausgeber: Pfarre Sulzberg/ Für den Inhalt und Layout verant-
wortlich: 
Redaktionsteam - Pfarrblatt Sulzberg, Dorf  351, 6934 Sulzberg 
Druck: Diöpress Feldkirch 
pfarrblatt.sulzberg@cable.vol.at

Die Gemeindevertretung von Sulzberg 
hat mit Beschluss vom 2.10.2006 Herrn 
Pfarrer Herbert Hehle in Anerkennung 
seiner Verdienste um das Ansehen der 
Gemeinde und seines segensreichen 

Wirkens als Seelsorger von  
1976 bis 2006 in Sulzberg den  

Ehrenring der Gemeinde Sulzberg  
verliehen.



Ein Geschenk des Himmels! 

Manche Menschen wissen nicht, 
wie wichtig es ist,  

dass sie einfach da sind. 

Manche Menschen wissen nicht, 
wie gut es tut, 

sie nur zu sehen. 

Manche Menschen wissen nicht, 
wie tröstlich 

ihr gütiges Lächeln wirkt. 

Manche Menschen wissen nicht, 
wie wohltuend 
ihre Nähe ist. 

Manche Menschen wissen nicht, 
wie viel ärmer wir 
ohne sie wären. 

Manche Menschen wissen nicht, 
dass sie ein Geschenk  

des Himmels sind. 

Sie wüssten es, 
würden wir es ihnen sagen. 

Peter Ceelen

Lieber Herr Pfarrer! 
Lieber Herbert! 

Wir sagen es Dir und danken Dir damit für  
Alles von ganzem Herzen. 

Das Redaktionsteam im Namen der Pfarrblattleser 


